
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 45 (1929)

Heft: 8

Rubrik: Ausstellungswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


94 Sllttftv. fcSjtoefg. çouôit».i.'3eitnafl („aßeifter&Iatt") Sit. 8

bie enbgülttgen Aefultate in aßer Smutje befannt ju geben.
@8 fei 6i§ jetg nur barauf gingeroiefen, bag j. 93.

etne 5 cm garfe $erafltth«Patte mit 20 mm gatfent
Stelngolzegrich bei einer freien Stfitjaeite oon 667« cm
(o^ne Auffüßung beS ©ebälfl) als Littel auS bret Ser»
fudjen eine Srucglag non zirfa 1600 kg auSgegalten ^at.

©te Selagung non ©grichgärigen auf $eraflitg, auf
Paffiobecïen ausgeführt, fann faft unbegrenzt erfolgen,
b. b- foroett e§ bie ©eefenfongruftion gatifdg überhaupt
Zulägt.

3d) fomme nun z« ber grage: „2Bie eignet geh

fjjetaftlih in geingolztecgntfcher £toftchi?", bie oteßetegt
noch beffer fo formuliert roetben tonnte: „3g bie Ser«
btnbung oon |jerafltlh mit Steinholz nid^t nur medja»
ntfdb/ fonbern auch chentifch gehergegeßt?"

©te £eraflitg platte beftegt auS $olzrooße, gebunben
mit Pagnega»3ementPörtel ©S ganbelt gdj um etne

mit Steinbolz mefenSgletcbe Paterialzufammenfegung unb
fo bürfte ber zwette ©eil ber grage ftd) oon felbft be»

jabenb beantworten.
©benfo einfach ift eS mit ber mechanifdjen Serbln»

bung, ©te natürlichen Seittefungen ber glädjenfeilen
ermöglichen bem Stelngolzegridj eine bübelartige Set»
anfermtg oon folcher Qntenjitüt, mte fte !aum mit einem
anberen Saugog erreicht roetben bürfte.

©te $eraflttg»Patte tann an ihrer Oberfläche mit
einem fegr eng aufgeraubten Selon oergltcben roetben,
fie btetet alfo In biefer Çtngcht bas, auf roa§ ber Stein»
golzfabrifant bei feiner Arbeit angerotefen ift.

@8 ift 3h«en ja aßen betannt, rote oft 3gren gug»
bobenlegern bie fchönften unb rounberbarften Pagio»
beclen zum Setegen mit Steinbolz zur Setfügung gegen,
aber fte haben nicht feiten ben Dehler, bag fie an ihrer
Oberfläche zu glatt finb ; fie müffen unter Aufroanb oon
otel Pü|e, 3®it unb Soften aufgerauht roetben. ©tefe
natürliche, raube Oberfläche roirb bei ben |>eta!litg»
platten burch bie Art ber gabrifation oon felbg erreicht.

Audjj bie ganz au ber Oberfläche liegenben $olz»
fafern finb mit Pagnega=3ement Pörtel zacîig bebest
unb bteten fo auch hier bem ©grichmaterial etne gute
SerblnbungSmögllcbfelt.

©in befonberer Sorteil ber $etafllth=3föfier=Sfongtuf=
tio« beftebt, roaS ben Stetngolzfabrifanten oor aßem
tntereffteren roirb, in ber SerlegungSmögltchfeit ber Patten
auf Sanb unb bamit in ber weiteren Pöglichfett, ©ipS»
unb 3ement=@firicbe auSzufdjalten unb bie gefamte Son»
ftruïtion aBein berzufteßen. Um bie Soften zu oerbil»
ligen, fann natürlich bas Setlegen ber Statten auch uon
ort§= ober bezirîSanfaffigen Sauunternebmern auf ©runb
unferer genauen Arbeitsanleitung oorgenommen werben,
©te höhlte ©ntlognung ber Stetnbolzleger wirb baburch
erfpart.

gür Sauleitung unb Saubetrfchafi aber roirb biefe
Spezialïonftruïtion in zahlreichen gäßen eine roiflfom»
mene Söfung ber QfolierungSfrage fein. Obgleich wir
bis jefct für biefeS ©ebiet noch feine Sieflame gemadjt
haben, als gelegentlich burch Überreichung unfereS Spe»
Zial»Srofpe!te§, zeigt jich, bag lebhaftes unb erngltdgeS
3ntereffe für bie Serroenbung oorganben ift. ©teS um
fomehr bei Objeften, roo eS in aßererfter State auf etne
burchgreifenbe 3folterung gegen Sobenfchafl anfommt.
$ter barf ohne Übertreibung gefagt werben, bag bie
fjeratlttg »Patte ausweislich bereits erfolgter unb et«
probtet Ausführungen in ber ©at Stefultate brachte, bte
reftloS befrtebigt haben.

SaS ©ehelmniS — wenn ich mich fo auSbrücfen barf
— ber fo hohen isolation gegen Sobenfchaß beruht auf
ben tn ber Ijeraflitg»Patte enthaltenen zahlreichen fjogl»
räumen. @§ ift ja auch hutch tedjntfch < phpfttaltfcge
pfifungen längft feftgefießt, bag gegen ©eräufege unb

©rfchütterungen auf ©eefenfonftruftionen fpeztgfdj leiste
unb poröfe Saugoffe oorzüglich geeignet ftnb, ba fle ben
Schaß nur langfam fortpflanzen, ©te Schaßroeßen he6en
ftch burch Interferenz gegenfettig auf.

Um meine Ausführungen burch einige Seifpiele aus
ber pajiS zu erhärten, barf ich auf etne oor zirfa
3agreSfrtft erfolgte Ausführung in einem grögeren Sran»
fenhauS tn Sobtenz hlnmeifen.

©te höh« ©chaflifolierung ift hier einroanbfret unb
praftifch errotefen. ©tne fürzlich erfolgte lommiffioneße
Prüfung burch tntereffterte Architeften hatte zur golge,
bog für ein grogeS Objeft 10,000 ^eraflttg'Patten
oorgefchrieben würben.

©tn oor zirfa oter Pönalen ausgeführter SchulhauS»
neubau würbe tnzroifchen ebenfaBS auf bte erzielte 3fo»
Iterroirfung gln geprüft. Auch hier bie intereffante geg»
fteßung, bag abgdjtltch heroorgebrachte, befonberS ftarfe
©eräufege auf bem gugboben tn bem baruntertiegenben
StodEroerf faum hörbar roaren. ©aSfelbe roäre zu fagen
oon etnem zu gleicher 3ett ausgeführten gürforgegeint.

Petne Vetren! Pit biefen ^»tnroeifen auf bie er«

roiefene praftifche Seroährung ber ^eraflith'Patten als
eine ibeate Unterlage für Stelngolzegriche möchte ich uun
meine Ausführungen fdjllegen.

Auch heute noch fucf)t man mehr als je gerabe nach
©edtenfonftruftionen, bte tn Sezug auf hohe Sdjaflifolte«
rung unb gugroärme, 3uoerläfftgteit unb Sdjneßigfeit
ber Ausführung baS fettger ©ebotene übertreffen. Auçg
in btefer Sezlegung ift zweifeßoS bie geraflith'Seicgtbau»
platte etne äugerft intereffante ©rfegetnung auf bem
©ebtet ber neuzeitlichen Qfolierbauftoffe unb, genau rote

für aße anberen Sauleiftungen, liegt auch hier ihre über»
iegengeit bartn, bag fte aße erforberltdjen unb wichtigen
©igenfdjaften in ein unb bemfelben Paterial tn oorbilb»
Itcher SBeife oeretnigt.

Uerbaiteisernen.
Schweizer. 3immermetßer»Set&anb. ®te orbent«

liehe ©eneraloerfammlung gnbet ftatt: Sonntag
ben 26. Pai 1929, oormittagS punft 10 Uhr, im 3unft<
hauS zur „3immerleuten" in 3üri«h-

jfn$$teiiuii0$we$en.
©ewerbe» unb Qnbuftricausfteßung 1930 in SÖ5-

benswil. SSegeS Qntereffe zeigt geh fchon heute für btefe
AuSfteüung. Qn aßer Stiße gegen bte erften Sorarbet»
ten oor g^. ©er ©eroerbeoerbanb am 3ürichfee bürfte
tn abfegbarer 3eit etne umfaffenbe Orientierung entge»
gennegmen fönnen, um tn feinen Seftionen Sropaganba
für baS Unternehmen zu entfalten.

Sols - t&ertdjte*
Sont #o!zmarlt. (Sorr.) 3m Qagre 1928 ftnb 1,4

Pißionen ßentner Sretter eingeführt roorben. AuSge»
fügrt würben 209,000 3entner jRabelgolz unb 76,000
3entner Sretter. 3»» SergältntS ber ©tnfugr oon Sunb»
golz unb Srettern ig etne bemerfenSroerte Serfdjlebung
eingetreten. Sor bem Srleg überwog bei weitem bie
Srettereinfugr, heute reicht fte längg nicht mehr an bie
Sunbgolzeinfugr geran. ©aS ig aber für unfere Solfs»
roirtfehaft ein Sorteil, benn fo bleibt ber $oIztnbugrte
unfereS SanbeS bte Arbeit ergalten. ©egenüber bem Sor»
jagr ig eine garte 3unagme ber ©tnfugr fegzugeflen.
3n ben AuSfugrzaglen für Sunbgolz fommt ber bteS»

jägrige Abfag für granfretch nodg nicht zum AuSbrucî,

94 Jllustr. schwetz. Handwi.'Zeituvg („Meisterblatt") Nr. »

die endgültigen Resultate in aller Kürze bekannt zu geben.
Es sei bis jetzt nur darauf hingewiesen, daß z. B.

eine 5 om starke Heraklith-Platte mit 20 mm starkem
Steinholzestrich bei einer freien Stützweite von 66^/2 cm
(ohne Auffüllung des Gebälks) als Mittel aus drei Ver-
suchen eine Bruchlast von zirka 1600 KZ ausgehalten hat.

Die Belastung von Estrichflächen auf Heraklith, auf
Maffivdecken ausgeführt, kann fast unbegrenzt erfolgen,
d. h. soweit es die Deckenkonstruktion statisch überhaupt
zuläßt.

Ich komme nun zu der Frage: „Wie eignet sich

Heraklith in steinholzrechnischer Hinsicht?", die vielleicht
noch besser so formuliert werden könnte: „Ist die Ver-
bindung von Heraklith mit Steinholz nicht nur mecha-
nisch, sondern auch chemisch sichergestellt?"

Die Heraklith-Platte besteht aus Holzwolle, gebunden
mit Magnesia-Zement Mörtel Es handelt sich um eine
mit Steinholz wesensgleiche Materialzusammensetzung und
so dürfte der zweite Teil der Frage sich von selbst be-

jahend beantworten.
Ebenso einfach ist es mit der mechanischen Verbin-

dung. Die natürlichen Vertiefungen der Flächenseiten
ermöglichen dem Steinholzestrich eine dübelartige Ver-
ankerung von solcher Intensität, wie sie kaum mit einem
anderen Baustoff erreicht werden dürfte.

Die Heraklith-Platte kann an ihrer Oberfläche mit
einem sehr eng aufgerauhten Beton verglichen werden,
sie bietet also in dieser Hinsicht das, auf was der Stein-
Holzfabrikant bei seiner Arbeit angewiesen ist.

Es ist Ihnen ja allen bekannt, wie oft Ihren Fuß-
bodenlegern die schönsten und wunderbarsten Massiv-
decken zum Belegen mit Steinholz zur Verfügung stehen,
aber sie haben nicht selten den Fehler, daß sie an ihrer
Oberfläche zu glatt sind; sie müssen unter Aufwand von
viel Mühe, Zeit und Kosten ausgerauht werden. Diese
natürliche, rauhe Oberfläche wird bei den Heraklith-
Platten durch die Art der Fabrikation von selbst erreicht.

Auch die ganz an der Oberfläche liegenden Holz-
fasern find mit Magnesia-Zement Mörtel zackig bedeckt

und bieten so auch hier dem Estrichmaterial eine gute
Verbtndungsmögltchkeit.

Ein besonderer Vorteil der Herakltth-Jsokter-Konstruk-
tio« besteht, was den Stetnholzfabrikanten vor allem
interessieren wird, in der Verlegungsmöglichkeit der Platten
auf Sand und damit in der weiteren Möglichkeit, Gips-
und Zement-Estriche auszuschalten und die gesamte Kon-
struktion allein herzustellen. Um die Kosten zu verbil-
ligen, kann natürlich das Verlegen der Platten auch von
orts- oder bszirksansässigen Bauunternehmern auf Grund
unserer genauen Arbeitsanleitung vorgenommen werden.
Die höhere Entlohnung der Steinholzleger wird dadurch
erspart.

Für Bauleitung und Bauherrschaft aber wird diese
Spezialkonstruktion in zahlreichen Fällen eine willkom-
mene Lösung der Jsolierungsfrage sein. Obgleich wir
bis jetzt für dieses Gebiet noch keine Reklame gemacht
haben, als gelegentlich durch Überreichung unseres Spe-
zial-Prospektes, zeigt sich, daß lebhaftes und ernstliches
Interesse für die Verwendung vorhanden ist. Dies um
somehr bei Objekten, wo es in allererster Linie auf eine
durchgreifende Isolierung gegen Bodenschall ankommt.
Hier darf ohne Übertreibung gesagt werden, daß die
Heraklith Platte ausweislich bereits erfolgter und er-
probier Ausführungen in der Tat Resultate brachte, die
restlos befriedigt haben.

Das Geheimnis — wenn ich mich so ausdrücken darf
— der so hohen Isolation gegen Bodenschall beruht auf
den in der Heraklith-Platte enthaltenen zahlreichen Hohl-
räumen. Es ist ja auch durch technisch-physikalische
Prüfungen längst festgestellt, daß gegen Geräusche und

Erschütterungen auf Deckenkonstruktionen spezifisch leichte
und poröse Baustoffe vorzüglich geeignet sind, da sie den

Schall nur langsam fortpflanzen. Die Schallwellen heben
sich durch Interferenz gegenseitig auf.

Um meine Ausführungen durch einige Beispiele aus
der Praxis zu erhärten, darf ich auf eine vor zirka
Jahresfrist erfolgte Ausführung in einem größeren Kran-
kenhaus in Koblenz hinweisen.

Die hohe Schallisolierung ist hier einwandfrei und
praktisch erwiesen. Eine kürzlich erfolgte kommiffionelle
Prüfung durch interessierte Architekten hatte zur Folge,
daß für ein großes Objekt 10,000 Heraklith-Platten
vorgeschrieben wurden.

Ein vor zirka vier Monaten ausgeführter Schulhaus-
neubau wurde inzwischen ebenfalls auf die erzielte Jso-
lierwirkung hin geprüft. Auch hier die interessante Fest-
stellung, daß absichtlich hervorgebrachte, besonders starke
Geräusche auf dem Fußboden in dem darunterliegenden
Stockwerk kaum hörbar waren. Dasselbe wäre zu sagen

von einem zu gleicher Zeit ausgeführten Fürsorgeheim.
Meine Herren! Mit diesen Hinweisen auf die er-

wiesene praktische Bewährung der Heraklith-Platten als
eine ideale Unterlage für Gtetnholzestriche möchte ich nun
meine Ausfährungen schließen.

Auch heute noch sucht man mehr als je gerade nach
Deckenkonstruktionen, die in Bezug auf hohe Schallisolie-
rung und Fußwärme, Zuverlässigkeit und Schnelligkeit
der Ausführung das seither Gebotene übertreffen. Auch
in dieser Beziehung ist zweifellos die Heraklith-Leichtbau-
platte eine äußerst interessante Erscheinung auf dem
Gebiet der neuzeitlichen Jsolierbaustoffe und, genau wie
für alle anderen Bauleistungen, liegt auch hier ihre über-
legenhett darin, daß sie alle erforderlichen und wichtigen
Eigenschaften in ein und demselben Material in Vorbild-
licher Weise vereinigt.

ìlànaîmîen.
Schweizer. Zimmermeister-Verband. Die ordent-

liche Generalversammlung findet statt: Sonntag
den 26. Mai 1929, vormittags punkt 10 Uhr, im Zunft-
Haus zur „Zimmerleuten" in Zürich.

MîîtîllMgweîîn.
Gewerbe- und Industrieausstellung 1930 in W8-

denSwil. Reges Interesse zeigt sich schon heute für dikse
Ausstellung. In aller Stille gehen die ersten Vorarbei-
ten vor sich. Der Gewerbeverband am Zürichsee dürfte
in absehbarer Zeit eine umfassende Orientierung entge-
gennehmen können, um in seinen Sektionen Propaganda
für das Unternehmen zu entfalten.

Holz - Marktberichte.
Vom Holzmarkt. (Korr.) Im Jahre 1928 sind 1.4

Millionen Zentner Bretter eingeführt worden. Ausge-
führt wurden 209,000 Zentner Nadelholz und 76,000
Zentner Bretter. Im Verhältnis der Einfuhr von Rund-
holz und Brettern ist eine bemerkenswerte Verschiebung
eingetreten. Vor dem Krieg überwog bei weitem die
Brettereinfuhr, heute reicht sie längst nicht mehr an die
Rundholzeinfuhr heran. Das ist aber für unsere Volks-
wirtschaft ein Vorteil, denn so bleibt der Holzindustrie
unseres Landes die Arbeit erhalten. Gegenüber dem Vor-
jähr ist eine starke Zunahme der Einfuhr festzustellen.
In den Ausfuhrzahlen für Rundholz kommt der dies-
jährige Absatz für Frankreich noch nicht zum Ausdruck,
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